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Internet of Things 

Halten Sie die Idee einer „papierlosen Fertigung“ für absurd? 
Klar –„handfeste“ analoge Abläufe bieten die Sicherheit 
der Routine: Aber: Wer digitale, mobile „Helferlein“ ignoriert, 
vernachlässigt Verbesserungspotenziale. 

Von Dr.-Ing. Johannes Pohl, Projektleiter,  
ROI Management Consulting

T inte auf Papier als Informationsstan-
dard ist dabei zwar ein klassisches, 
aber noch das geringste Problem in 

der verarbeitenden Industrie. Die Abhän-
gigkeit von veralteten Technologien sorgt 
für eine versteckte Minus-Bilanz unnötiger 
Kosten, da sie einen effizienten Informati-
onsfluss und Einsatz von Arbeitskräften eher 
bremst als beschleunigt. Doch gerade mit 
mobilen Anwendungen von Smartphones, 
Tablets oder Laptops ändert sich diese Situa-
tion nun gravierend. Denn erstens nutzen die 
meisten Mitarbeiter bereits privat ein Smart-
phone und entsprechende Programme, sind 
also mit Handhabung und Logik gut vertraut. 
Zweitens ist die Entwicklung von mobilen 
Softwareprogrammen für bereits vorhande-
ne Geräte inzwischen viel billiger, als für die 
gleichen Ziele neue Geräte und Maschinen 
herzustellen. 

Daneben sprechen natürlich noch andere gu-
te Gründe dafür, mobile Applikationen zu ei-
nem selbstverständlichen Werkzeug in den 
Arbeitsabläufen eines Fertigungsunterneh-
mens zu machen. Neben einer besseren Pro-
duktivität und Umsatzsteigerung lassen sich 
hierüber auch engere Beziehungen in den 
Kunden-, Partner- und Zulieferernetzwerken 
knüpfen. Aktuell verfügbare Apps reduzieren 
Produktionskosten oder vereinfachen Perso-
naleinsatzplanungen erheblich. Um von die-
sen und weiteren Vorteilen zu profitieren, 
sollten Unternehmen eine „App-Strategie“ 
entwickeln und bei deren Gestaltung vier An-
satzpunkte berücksichtigen:

1. Transparente Zeitplanung fördern: Apps 
zur Terminplanung wie die Doodle-App lassen 
sich in wenigen Sekunden auf jedem gängigen 
Smartphone installieren und helfen, Pla-
nungsprozesse abzubilden, etwa Schichtpla-

ment“ nicht nur eine genaue Qualitätssiche-
rung und -kontrolle, sondern auch eine Steue-
rung der Notfallvorsorge und –planung.

4. Abhängigkeit von festen Arbeitsstationen 
auflösen: Arbeitsstationen mit IT-Anbindung 
sind in vielen Betrieben noch immer nach dem 
Prinzip von „Informationssilos“ aufgebaut: 
Fach- und Arbeitsbereiche sammeln und ver-
teilen vor allem eigene Daten innerhalb der 
eigenen Bereichsgrenzen. Mobile Anwendun-
gen beschleunigen die Auflösung dieser Gren-
zen: Inspektoren leiten mit Apps wie etwa 
„Fluke Connect“ Fotos von überprüften Ma-
schinen, Gütern oder Anlagen ans Team weiter 
und verknüpfen dies per Klick zum Beispiel mit 
einer Arbeitsaufgabe für die Rechtsabteilung 
oder einem Wartungsauftrag. (zü)                ■

 Vier Ansatzpunkte für smarte mobile Lösungen in der Fertigung 

Doodle statt Datensilo

nungen oder regelmäßige Teambesprechun-
gen. Der entscheidende Vorteil liegt neben der 
einfachen Bedienbarkeit in der direkten Infor-
mationsvermittlung: Melden sich Mitarbeiter 
beispielsweise über die App krank, kann der 
Planungsverantwortliche direkt Ersatzanfra-
gen an die laut System verfügbaren Mitarbei-
ter senden. Zudem sind eigene Modifikationen 
der App möglich, etwa mit einer Chat-Funk-
tion, über die man Fahrgemeinschaften direkt 
miteinander organisieren kann. Ein Prozess, 
der via Telefon schnell eine Stunde beanspru-
chen kann, verkürzt sich so auf nur wenige 
Minuten.

2. Klare Informationen schaffen: Mobile An-
wendungen bieten fertige, leicht verständliche 
Eingabemasken für Daten, die Unternehmen 
auch ohne großen zusätzlichen Programmie-
rungsaufwand an eigene Anforderungen an-
passen können. Mit der App „evernote“ können 
Teams zum Beispiel Kennzahlen, Notizen oder 
Skizzen in einem gemeinsamen Format wei-
terentwickeln. Im Unterschied zu gängigen 
Softwareprogrammen entfällt aber das Ver-
senden, Abspeichern und Neuversenden un-
terschiedlicher Versionen und die Bindung an 
einen Arbeitsplatz. Bei einer Prozessumstel-
lung an mehreren Standorten lässt sich so 
etwa in Echtzeit auf den gleichen Dokumen-
ten- bzw. Informationsstand zugreifen.

3. Qualitätsstandards verbessern: Qualitäts-
kontrollen sind meist in kleinteiligen, breit ge-
streuten Checkpunkten in der Wertschöp-
fungskette notwendig. Mobile Geräte bzw. 
Apps ermöglichen mit genauen, digitalen 
„Stempeln“ mit GPS- und Zeitangaben eine viel 
flexiblere und genauere Kontrolle von Waren, 
der Sicherheit von Anlagen oder sogar von 
staatlichen Auflagen. So gewährleistet etwa 
die Android-App „Oil & Gas Safety Manage-
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